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Süßstoff für Gastwirtschaften.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 5.

Sept. ds. 3s. Gesrllsch. Nr. 208 wird darauf hingewie-
sen, daß der Süßstoff bei Philipp Dürr z. Traube
i« Ifagold erhältlich ist.

Es scheint die Verwendung von Süßstoff in den Gast¬
wirtschaften nachgelassen zu haben.

Den 23. Nov. 1916. Kommerelt.

Eine Proklamation der neuen Kaisers.
Wien , 23. Noo. WTB. Eine Extraausgabe der

„Wiener Zeitung" veröffentlicht nachstehendes allerhöchstes
Handschreiben:

Lieber Dr. von Körber!
Ich Habs die Regierung am heutigen Tage übernommen

und bestätige Sie und die übrigen Mitglieder des öster¬
reichischen Ministeriums in ihren Stellungen.

Zugleich beauftrage ich Sie. dis beigeschlossene Pro¬
klamation sn meine Völker zu vecloutbaren.

Wien, am 21. November 1916.
Karl m. p.

von Körberm. p.
An meine Völker!

Ties bewegt und erschüttert stehen ich und mein
Haus, stehen mei' e treuen Völker an der Bahre des
edlen Herrschers, dessen Händen durch nahezu sieben
Jahrzehnte die Geschicke de: Monarchie anveriraut waren.

Durch die Gnade des Allmächtigen, die ihn in frühen
Lüngiingsjahren aus den Thron berufen halte, ward ihm
auch die Kraft vcrliehen, unbeirrt und ungebrochen durch
schwerstes menschliches Leid, bis ins hohe Greisenslter
nur den Pflichten zu leben, die sein hehres Herrschersmi
und die heiße Liebe zu seinen Völker» ihm vorschrieben.

Seine Weisheit, Einsicht und väterliche Fürsorge
haben die dauernden Gn ndiagen friedlichen Zusammen¬
lebens und freier Entwickelung geschaffen und aus schweren
Wirren und Gefahren durch böse und durch gute Tage
Oesterreich-Ungarn du' ch eine lange und gesegnete Zeit
des Friedens aus die Höhe der Macht geführt, aus der
es heute im Verein mit treuen Verbündeten den Kampf
gegen Feinde ringsum besteht.

Sein Werk gilt es fortzusetzen und zu vollenden.
In sturmbewegter Zeit besteige ich den ehrwürdigen

Thron meiner Vorfahren, den mein erlauchter Ohm in
unvermindertem Glanz hinterläht.

Noch ist das Ziel nicht erreicht, noch ist der Wahn
der Feinde nicht gebrochen, die meinen, in fortgesetztem
Ansturm meine Monarchie und ihre Verbündeten nieder¬
ringen. ja zertrümmern zu können.

Ich weiß mich eins mit meinen Völkern in dem
unbeugsamen Entschluß, den Kampf durchzukämpfen, bis
der Friede errungen ist, der den Bestand meiner Monarchie
sichert und die festen Grundlagen ihrer ungestörten Ent¬
wickelung verbürgt.

In stolzer Zuoersicht vertraue ich darauf, daß meine
heldenmütige Wehrmacht, gestützt auf die aufopfernde
Vaterlandsliebe meiner Völker und in treuer Waffen¬
brüderschaft mit den verbündeten Heeren, auch weiterhin
alle Angriffe der Feinde mit Gottes gnädigem Beistand
abwehren und den siegreichen Abschluß des Krieges her¬
beiführen wird.

Ebenso unerschütterlich ist mein Vertrauen, daß meine
Monarchie, deren Machtstellung in der alten verbrieften,
in Not und Gefahr neu besiegelten untrennbaren Schick-
solsgemrinschafr ihrer beiden Staaten wurzelt, nach innen
und nach außen gestählt und gekrästigt aus dem Kriege
hervorgehen wird; daß meine Völker, die sich, getragen
von dem Gedanken der Zusammengehörigkeit und von tie¬
fer Vaterlandsliebe, heute mit opferfreudiger Entschlossen¬
heit zur Abwehr der äußeren Feinde vereinen, auch am
Werke der friedlichen Erneuerung und Verjüngung Zusam¬
menwirken werden, um die beiden Staaten der Monarchie
mit den angcglirderten Ländern Bosnien und Herzegowina
einer Zeit der inneren Blüte, des Aufschwunges und der
Stärkung zuzuführen.

Indem ich des Himmels Gnade und Segen auf
mich und mein Haus wie auf meine geliebten Völker
herabslehe, gelobe ich vor dem Allmächtigen, das Gur,
das meine Ahnen mir hinterlaffe.i haben, getreulich zuverwalten.

Ich will alles tun, um die Schrecknisse und Opfer
des Krieges in ehester Frist zu bannen, di« schwer ver¬
mißten Segnungen des Friedens meinen Völkern zurück
zu gewinnen, sobald es die Ehre unserer Waffen, die
Lebensbedrngungen meiner Staaten und ihrer treuen
Verbündeten und der Trotz unserer Feinde gestattenwerden.

Meinen Völkern will ich ein gerechter und liebevoller
Fürst sein. Ich will ihre verfassungsmäßigen Freiheiten
und sonstigen Gerechtsame hoch halten und die Rechts-
gleichheit mit aller Sorgfalt hüten. Mein unablässiges
Bemühen wird es sein, das sittliche und geistige Wohl
meiner Völker zu fördern, Freiheit und Ordnung in
meinen Staaten zu beschirmen, allen erwerbstätigen Glie¬
dern der Gesellschaft di; Früchte redlicher Arbeiter zu
sichern.

Die Kriegsbraut . ^
Original-Roman von H. C ou r t hs - M a h l e r.

(Fortsetzung.)
In diese Situation hinein kam die Kunde von Deutsch¬

lands Mobilmachung.
Er hatte soeben sein neuestes Flugzeug ausprobiert,

an dem er allerlei wichtige Verbesserungen angebracht hatte
die von großer Bedeutung waren.

Dann hatte er sein Rad bestiegen und war nach Hausegefahren.
Sogleich hatte er sich in sein Arbeitszimmer begeben

und sich an seinen Schreibtisch gesetzt, um Exzellenz von
Bogendors, mit dem er immer in Verbindung geblieben
war. zu berichten, wie vorzüglich sich sein neuestes Flug-
zeug bewährt hatte. Kaum halte er die Feder ergriffen
als er telephonisch angeklingelt wurde. Es wurde ihm der
Bescheid, daß Exzellenz von Bogendors ihn von Berlin an-
rief.

Mein lieber Herr von Falkenried, zunächst nur prioa-
lim will ich Ihnen die Mitteilung machen, daß morgen
oomsstchtlichm allen Teilen Deutschlands mobil gemocht
wird," sagte ihm dieser.

.Wrklich Exzellenz?"
„Jawohl, man drängt uns dazu. Sie sollen also

schneller als wir ahnten, » qsjm zu uns zurückkehren. Ich

s wollte Ihnen das inoffiziell schon jetzt Mitteilen und zugleich
t anfragen, wie weit ihr neuester Aeroplan gediehen ist"
l „Der ist fertig. Ich war soeben im Begriff, Eurer

Exzellenz zu melden, dsß er sich ganz vorzüglich bewährt
hat. Die neuen Vorrichtungen funktionieren tadellos und
lassen sich in kürzester Zeit an anderen Flugzeugen onbrtngen.
Die nötigen Apparate habe ich noch siir etwa zwölf Flug¬
zeuge sertigstellen lassen".

„Das ist ja famos, lieber Falkenried. Sie stellen uns
doch alles zur Verfügung?" . Selbstverständlich. Exzellenz."

.Bis wann können wir darauf rechnen' daß Sie mit
dem neuen Aeroplan und den Apparaten hier einireffen?"

.Ich gebe sofort Order in meiner Werkstäite, daß mit
dem Verpacken sogleich begonnen wird. Bis Montag früh
spätestens ist alles traneporlferlig, und zu gleicher Zeit reise
ich dann mit meinen Monteuren hier ab."

.Gut. gut. ganz vorzüglich. Ich sehe Sie find noch der
Alte, auf den unbedingt zu zählen ist. Also Montag hier
in Berlin aus Wiedersehen. Ich erwarte Sie bei mir."

.Exzellenz dürfen auf mich zählen."

.Freut mich. Nun wollen wir mal dem Feind zeigen,
was es heißt, die Deutschen zu einem Krieg zu drängen.
Ein kräftiges Hurra, Herr Haupimann von Falkenried."

.Hurra, Exzellenz!"
Dann nahm er den Hörer wieder auf und rief seinen

Hauptmonteur-in der Werkstätte an den Apparat.
Ohne weitere Erklärung gab er diesem Weisung, so-

fori mit dem Verpacken der fertigen Apparate und des fer¬
tigen Flugzeuges zu beginnen.

Als kostbares Erben meines Vorfahren übernehme
ich die Anhänglichkeit aus das innige Vertrauen das Volk
und Krone umschließt, dieses Bennächnis soll mir dl«
Kraft verleihen, den Pflichten meines hohen und schwe-
ren Herrschrramies gerecht zu werden.

Durchdrungen von dem Glauben an die unmittel¬
bare Lebenskraft Oesterreich-Ungarns, beseelt von inniger
Liebe zu meinen Völkern, will ich mein Leben und
meine ganze Kraft in den Dienst dieser hohen Aufga¬
ben stellen.

Karl m. x>.
von Körberm. p.

ZW Tode Kaiser Ranz Zosess.
Wien, 22. Noo. WTB. Der Kaiser entschlief i«

seinem kleinen Arbeitszimmer, im Lehnstuhl sitzend. Unmit-
ieibar nach dem Eintritt der Katastrophe zelebrierte Pfarrer
Seid, in der Schioßkapelle die Totenmesse. Wie in sanf-
tem Schlummer lag der Monarch, die Hände wir im Ge¬
bet gefaltet da. Nachdem die Mitglieder des Kaiserhauses
das Sterbezimmrr verlassen hatten, traten zwei Flügetadju-
danicn vom Dienst die Ehrenwache bet dem loten Monar¬
chen an. Im Nebenraum beteten zwei Geistliche. Die Mit¬
teilung vom Tode des Kaisers Franz Joseph wurde un
oerzüglich Kaiser Wilhelm ins Große Hauptquartier gemeldet.
Das Zeremoniell und der Zebpunkt der Leichenfeier stehen
noch nicht fest, doch dürft; die Leiche heute nacht zur Auf¬
bahrung>n die Hojburg ubergeführt werden. Die Beiset¬
zung in der Kapuzinergruft findet warscheinlich am Freitag
oder Samstag statt. In der Gruft wird der Sarg de»
Kaisers neben dem der Kaiserin Elisabeth Ausstellung finden.

Wien, 22. Noo. WTB. Reichskanzler»on Beih-
mann Hollweg hat an den Minister des Aeußern. Baron
Burian, nachstehendes Telegramm gerichtet: Mit tiefem
Schmerz« füllt mich die Dauerkunde, daß cs Gott dem
Allmächtigen gefallen hat, Ew. Exzellenz kaiserlichen und
königlichen Herrn durch einen sanften Tod zu sich zu rufen.
In langer Regierung, deren Dauer in der Geschichte der Zei¬
ten und Völker einzig dasteht, ist es Sr . Majestät vergönnt
gewesen, in seltenem Maße die Früchte und Segnungen
reisen zu sehen, die seine weise Hand in rastloser Fürsorge
der Doppelmonarchie geschenkt hat. In schwerer Zeit hat
sich dieses kaiserliche Leben vollendet, aber die letzten Blicke
des Scheidenden fielen auf ein Reich, besten Völker in einiger
Begeisterung den schwersten Kamps, der ihnen je auferlegt
war. standhaft und siegreich zu bestehen entschlossen sind.
Ich darf mich auf die Gesüble des gesamten deutschen
Volkes berufen, wenn ich Ew. Exzellenz bitte, der warmen
Teilnahme versichert zu sein, die der Heimgang des lange
und treubrwährten Verbündeten unseres kaiserlichen Herrn

.Sagen Sie den Leuten, daß heute Ueberstunden gemacht
werden müssen. Montag früh muß alles fertig sein. Ich
komme nachher selbst nocheinmal hinüber, sobald ich ab-
kommen kann."

Jetzt war für ihn die Zeit gekommen, sich selbst die
Seele rein zu baden von dem Vorwurf, daß er eine einzige
Stunde einem Weibe gegenüber die Bor sicht außer acht ge¬
lassen hatte, die für seinen Beruf Hauptbedingung war.

Und wenn er fiel im Feindesland?
Dieser Gedanke machte ihm nicht bange. Aber dabei

mußte er wieder an Rose denken. Die Frage, was nun
aus ihr werden sollte, wurde nun mit einem Male dringen¬
der und mußte zwischen heute und Montag früh entschiedenwerden.

Zwar konnte Rose nun ungestört in Falkenricd bleiben,
denn er reiste ja nun ab. Und in ihren Händen wußte er
Falkenried wohl geborgen, solange er fern war. Aber —
wenn er nicht wiederkehrie— wenn er fiel — was wurde
dann aus Rose?

Falkenried war Majorat, und wenn er ohne Leibes¬
erben, ohne einen Sohn zu hinter lassen, starb, bann kam
ein entfernter Verwandter nach Faikenrted. Und dann
hatte Rose kein Recht mehr hier zu bleiben.

Auf Rita konnte Rose nicht rechnen. Und sie würde
es auch nicht wollen, wie er sie kannte. Was blieb ihr
dann als Dankbarkeitu. Abhängigkeit von anderen Menschen.

Er sprang auf und lief unruhig auf und ab. Was
ek tun sollte, um ihre Zukunft auf alle Fälle sicherzustellen,
wußte er nicht, er kam auch jetzt nicht zur Klarheit darüber.



in allen deutschen Sauen, in Palast und Hütte, erweckt.
Meine persönliche Anteil!ahme verliest das dankerfüllte
Gedenken an da» so gnädige Wohlwollen, das der verewigte
Kaiser und König mir seit Antritt meines Amtes allezeit
huldoollst geschenkt hat. Bethmann-Hollweg.

Baron Burian erwiderte mit folgender Depesche:
Die so warm empfundenen Worte, mit welchen Ew.

Exzellenz mir hochderen und de« ganzen deutschen Volkes
Anteilnahme an dem schweren Schlag, der Oesterreich-
Ungarn getroffen, übermittelten, haben mich tief gerührt.
Sie werden in der ganzen Monarchie den sympathischen
und dankbarsten Widerhall finden. Der Herrscher, der über
zwei Menschenalter die Geschicke der Monarchie gelenkt
hat, ist nicht mehr und trauernd stehen seine Völker ander
Bahre ihres geliebten Kaisers und Königs. Wie ein Vater
hat er dafür gesorgt, daß die Früchte seiner unermüdlichen
Tätigkeit ihnen auch nach seinem Tode zugute kommen
mögen. Ein unschätzbares Erbe hak er ihnen hinterlassen:
die unverbrüchliche und Irene Freundschaft des deutschen
Volkes. Diese Freundschaft stets inniger zu gestalten, war
sein Lebrnswerk und es war ihm vergönnt, dieses Lebens¬
werk in enger, treuer Waffenbrüderschaft gekrönt zu sehen.
Zu lies wurzelt in dem Bewußtsein der Völker der Mo¬
narchie, sich in Freud und Leid eins wissend mit dem deut¬
schen Volk, dir Überzeugung, daß der Verlust, den sie
erlitten, im ganzen verbündeten Reich als eigener empfun¬
den wird. Möge die göttliche Vorsehung diesem wertvollen
Pfand gemeinschaftlichen Fühlens und Handelns dauernd
ihren Schutz gewähren. Burian.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB.Großes Hauptquartier,23.Nov. Arntl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seueralseldmarschalls Kronprinz Rupprechl von Bayern:
In den Abendstunden nahm das feindliche

Artilleriefeuer beiderseits der Ancre und im
Sailly-Abschnitt zu.

Teilangriffe der Engländer nördlich von Gue-
udecourt, der Franzosen gegen den Nordwestrand
des Saint Pierre-Vaast-Waldes scheiterten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
rroittMSttttalseld«arsihaLt Prinz Leopold von Bayern:

Südlich von Smorgon nach starker Feuervor-
dereitung vorgehende russische Patrouillen wurden
vertrieben.

Aufklärendes Wetter rief an verschiedenen
Stellen zwischen Ostsee und Waldkarpathen regere
Artillerietätigkeit hervor.

Front der Generalobersten Erzherzog 3oseph:j
Am Ostrand von Siebenbürgen Gefechte von Aufklä¬
rungsabteilungen. Die Russen verstärkten sich dort.

In der Walachei hat sich die Lage nicht ge
ändert.

Bei Craiova  fielen neben anderer Beute
300 Eisenbahnwagen  in unsere Hand.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalks von MaLens« :

In der Dobrudscha und an der Donau an
mehreren Punkten Artilleriefeuer.

Mazedonische Front:
Die Gefechte östlich des Ochridasees endeten

mit dem Rückzug des Gegners.
Ander« Gedanken drängten sich ihm aus. Aber eins war
ihm klar — geschehen mußte irgend etwas für Rose.

Jetzt mußte er nochmal? auf den Flugplatz hinüber.
Rose war nicht daheim.

Er hinteriieß ihr, daß sie nicht mit dem Abendessen
aus ihn warten sollte, da er drüben oielleich länger ausge¬
halten würde. Das wurde Rose bestellt, als sie nach Hause
kam. Es befremdete sie nicht. Sie wußte, daß Hasso ein
neues, schweres Werk vollendet hatte, und wenn ihn etwas
Interessantes drüben bei der Arbeit scsthielt, vergaß er Zeit
und Stunde oft.

So ließ sie auch für sich nicht erst die Tafel decken,
sondern ließ sich auf ihr Arbeitszimmer Tee und einen Im¬
biß bringen, damit sie noch einige schriftliche Arbeiten erle¬
digen konnte.

Erst als sie, wie jeden Abend, im Hause herumging
und olles abschloß, kam Hasso nach Hause. Eie begrüßten
einandrr mit warmem Händedruck.

„So lange warst du heute bet der Arbeit, Hasso?
Ist alles nach deinem Wunsch gelungen?"

„Ja , Rose. Alles funktioniert tadellos. Und du bist
auch noch nicht zur Ruhe?"

„Ich hotteroch einiges in die Bücher einzutragen.
Jetzt in der Ernte bleibt mir am Tage wenig Zeit dafür.
Aber nun bin ich auch rechtschaffen müde. Soll ich dir
noch das Aber besten servieren lassen?"

„Nein, danke. Ich habe drüben mit den Leuten ein
Butterbrot gegessen. Sie mußten Ueberfiunden machen, und
ich ließ ihnen vcn der Meierei Essen und Trinken holen."

An der deutsch-bulgarischen Front zwischen
dem Prespasee und dem östlichen Cernalauf wur¬
den mehrfach Teilvorstöße an der Höhenstellung
östlich von Paralova starke Angriffe des
Feindes zurückgeschlagen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Zudendorfs.

Der bulgarische Bericht.
Sofia. 22. Nov. .WTB.Amkl. Bericht vom 21. Noo.

Mazedonische Front:
Zwischen Prespa See md Gerna, sowie in der Gegend

des Dorfes Paratooa Slada fanden Artllerie- ur>d Infan-
terieuntkmehmungen ohne besondere Bedeutung statt.
Schwache feindliche Angriffe bei den Dörfern Grumsche
Ttrnowa und Tusche wurden durch Feuer und Gegenan¬
griffe zurückgeworsen. Zu beiden Seiten drs Wardar schwa¬
ches Arttllerieseuer und Patrouillenzusammenstöße. Durch
unsere Artillerie haben wir ein feindliches Flugzeug abge¬
schossen, das ins Wardartal stürzte. Die beiden Flieger
wurden gefangen genommen. Am Fuß der Belasion Pla-
ntna und an der Struma schwache Artillerietäli,keit. An
der Küste des Aegäifchen Meeres Ruhe. Feindliche Flie¬
ger warfen Bomben aus unsere Stellungen bei Orfano und
auf die Brücke bei Bub. erzklten aber keinerlei Ergebnis.
Längs der Donau zerstört« der Feind durch Bomben seine
Leichter, die hinter Znsrln nicht weil von Kalasat lagen.
Sr ine Artillerieb»schoß schwach Eittstrio. Oltina. Rasooa,
und Ternavoda. — In der Dobrudscha schwache Artil-
lerietäligkett und Gescchie zwischen Eikundungsadteilurigen
und Wachposten. An der Küste des Schwarzen Meeres ve-
schossen heute morgen zwki russische Torpedobootsz-rstöier
den Leuchtiurm von Cmine und am Nachmittag die Stadt
Loi.stanza. Unsere Artillerie zwang die feindlichen Schiffe
sogleich, sich aus die hohe See zurückzuziehen.

U. Bootserfolge.
Berlin, 22. Noo. WTB. DeutscheU-Boote versenk¬

ten folgende französischen Segler: Notre Dame de Bonse-
coure, Fanrlly, Laroche, Iayueiine, Alcyon, Eugene und
Petit Jean. Drei der Schiffe waren mit Kohlen nach
Frankreich beladen.

Amsterdam, 22. Noo. WTD Lloyds melden aus
London: Man glaubt, daß das holländische Segelschiff
Delphin und das norwegische Segelschiff Parnaß versenkt
wurden. — Aus Groningen wird gemeldet, daß der Segler
Delphin auf dem Wege von Christlania nach West-Hartle-
pool versenkt wurde.
Wer beherrscht „eigentlich" die Nordsee?

London, 23. Noo. WTB. „Daily Mail" schreibt:
Es wird sich, wenn die Frage des deutschen Streifzuges
im Kanal « ährend der Fwgezeit im Parlament zur Sprache
kommt, auch empfehlen, zu fragen, wie es eigentlich mit
der Freiheit der englischen Schiffsverbindung nach Holland
steht. Kleine deutsche Torpedoboote aus Zeebrügge haben
seit dem 23. Juni nicht weniger als 12 Dampfer angehalten.
Es ist infolge dessen die Frage berechtigt, wer eigentlich die
Nordsee beherrscht.

Deutsche- Reich.
Einheit der innere« Front.

Berlin. 22. Nov. WTB. Die Nordd. Allg. Ztg.
schreibt unter der Ueberschrist: „Die Einheit des Handelns":
Erstes Erfordernis einer erfolgreichen Kriegführung ist die
Einheit des Handelns auch auf der inneren Front. Der
Krirg ist nicht nur ein Kampf der Waffen, sondern auch
der Wirtschaft. Die Erzeugung des Kriegsbedarfs und die
Bolksversoraung sind für den Ausgong des Kriegs von
der gleichen"Wichtigkeit, wie die eigentlichen Kriegshand¬
lungen. In allen diesen Dingen brauchen wir das engste
Zusammenwirken aller Beteiligten. Dieses Zusammenwirken
herzustellen und ausrechtzuerhalten ist die oberste Aufgabe

„Ist die Arbeit so eilig?" fragte Rose ahnungslos."
„Ja Rose — es muß auch am Sonntag gearbeitet

werden." „Am Sonntag?" fragte sie erstaunt.
„Ja, " erwiderte er kurz. Und dann reichte er ihr die

Hand. „Nun gute Nacht, Rose. Schlaf gut."
„Gute Nacht, Hasso."
Am nächsten Morgen sahen sie sich nur flüchtig. Rose

ritt aufs Feld und Hasso fuhr mit seinem Rad nach der
Werkstätle hinüber, um die Arbeiter anzutreiben.

Noch wußte außer ihm niemand in Falkenried, daß
mobil gemacht wurde. Er hatte es verschwiegen, weil Ex¬
zellenz Bogendors ihm die Mitteilung privatim gemacht hatte.

Die Arbeit in der Flugzeughalle schritt rüstig voran.
Mittags fuhr Hasso nach Hause. Weder er noch Rose
hatten lange Zeit. Sie sprachen bei Tisch nur das Nötigste.
Auch jetzt sagte er Rose noch nichts von der Mobilmachung.
Aber außer seiner Arbeit beschäftigte ihn nur ein Gedanke:
Was tue ich, um Roses Zukunft sür alle Fälle sicherzustellen?

Am Vormittag hatte ihn Hans von Axemberg von
Berlin aus angerusen. „Bist du dort, Hasso?"

„Jawohl, Hans. Was willst Lu?"
„Dir verkünden, daß der Krieg beginnt, mein Alter.

Hurra! Mit Gott sür König und Vaterland!"
„Hurra, mein Junge! Ich wußte es schon durch Ex¬

zellenz von Bogendors. Montag bin ich in Berlin."
„Dann bin ich wohl schon unterwegs. Aber wenn

wir uns nicht eher Wiedersehen, dann vor dem Feind. Ich
hoffe, daß du mich als Beobachter aus deinrm Aeroplan
mit in Feindesland nimmst."

der leitenden Stellen. In der Frage drs vaterländischen
Hilfsdienstes wird ihre gemeinsame Arbeit eine neue Probe
oblegen. Wenn es eines schlagenden Beweises für Liese«
vertrauensvolle Zusammenwirken bedurft hätte, so wäre der
Beweis erbracht worden durch den Brief des Gerreralfeld-
marfchalls von Hindenburg an den Reichskanzler und die
Folge, die der Kanzler dem Brief gab. Offen und frei¬
mütig teilte der Feldmarschall dem Kanzler seine Sorgen
und Wünsche mit, offen und fre.mütg bringt der Kanzler
in einem warmen Appell ihn zur Kenntnis der Bundesre¬
gierungen. in deren Händen die Ausführung aus dem Ge¬
biete derPolksernährung liegt, denn ersieht in dem Schrei¬
ben des Feldmalschalls die denkbar wertvollste Unterstützung
seiner eigenen Bestrebungen. Leider unterblieb<s nicht
den Brief und seine Weitergabe durch den Kanzler als ein
Zeugnis der vertrauensvolle,! Zusammenarbeit tn das Ge¬
genteil umzudeuten. Hätte der Karzer Grund gehabt, da
Kritik und Einmischung zu sehen, daß ihm wertsolle Mit-
arbeir ongeboten war. so hätte er wohl den Brief anders
behandelt. Daß er ihn selbst verbreitete, zeugt nicht nur
von vertrauensvoller Einheit des Denkens und des Han¬
dels an den leitenden Stellen sondern auch davon, daß
eine kleinlicheG.sinnung dort keinen Raum hat.

Vom Reichstag.
Berlin, 22. Noo. WTB. Die nächste Plenarsitzung

des Reichstags findet am Samstag, den 25. November
nachmittags3 Uhr statt.
Der neue Staatssekretär des Auswärtige «.

Berlin. Dem neuen Staatssekretär des Auswärtigen
Amt« bringen die Morgenblätter viel Vertrauen entgegen.

Seine Rednergabe, heißt es im „Beiliner Lokalanzei-
ger". und die Vertretung der ihm anvertrauten Interessen
im Reichstage haben jederzeit Befriedigung erweckt. Eine
seiner hervorstechendsten Eigenschaften liegt in seiner persön¬
lichen Liebenswürdigkeit, in seinem verbindlichen Auftreten
und in der ganzen persönlichen Art. mit der er die Geschäft«
seines Amtes erledigt, ohne es dabei an der nötigen Festig¬
keit fehlen zu lasten. Es war gewiß ein einziger Fall und
spricht laut sür das Ansehen, das Zimmermann in der
diplomatischen Welt genießt, daß nach Kiderlens plötzliche«
Ableben die in Berlin anwesenden Vertreter ausländischer
Regierungen sich zu dem ungewöhnlichen Schritt entschlossen,
der hiesigen Regierung die Befriedigung ausdrücken zu
lassen, di« sie sämtiich persönlich empfinden würden, wenn
Ztmmermann die Leitung der auswäri'gm Angelegenheiten
übernehmen würde, was indessen aus allerlei Gründen da¬
mals nicht tunlich war.

Frankreich.
„Rieder mit dem Krieg!"

Berlin Prio. In einer stürmischen Kammersitzung
in Paris am Sonnabend kam die Opposition gegen die
Einberufung der jüngsten Iahrcsklaffe zu scharfem Ausdruck.
Die Sozialisten Brizan und Genossen riefen durch ihre
Angriffe gegen die Regierung und die Kammermehrheit
heftige Zwischenrufe hervor. Briara konnte sich infolge der
wiederholten Rufe: „Nieder mit dem Krieg?" nur schwer
Gehör verschaffen.

England.
Wirtschaftsmatzrrahme«.

London. 22. Noo. (Revier.) Das Handelsamt hat
verfügt, daß jeder, der mehr als 10 Acres mit Kartoffeln
bebaut, bis zum 7. Dezember genaue Angaben über seine
Vorräte und seine vertraglichen Verpflichtungen einzurei¬
chen hat.

Amerika.
Wilsons mexikanisches Abenteuer.

Bern, 22. Nov WTB. Temps meldet au« Was¬
hington. am Montag habe unter dem Borsitz Wilson« eine
Beratung mehrerer Regierungsmitgliedecüber die Lage in
Mexiko stattgefunden. Man rechne mit einer Aenderung
der mexikanischen Politik Wilsons, der zu energischen Schril¬
len übergehen werde.

„Ich will daran denken und dich bei Exzellenz von
Bogendors oormerken."

„Famos. Und nun mit Hurra dem Feind entgegen."
„Aus Wiedersehen."
Am Nachmittag stand Haffs mit seinem Obermonteur

vor der Flugzeughalle. Da sah er plötzlich Rose mit ver-
hänglen Zügeln drüben aus dem Walde heraus und dann
quer über den Flugplatz in schärfstem Tempo auf sich zu-
reiten. Er ging ihr entgegen. Schon von weitem sah er.
daß sie sehr erregt war. und er ahnte den Grund zu dieser
Erregung. Kurz vor ihm parierte sie ihr Pferd.

Hoffo!" Wie ein Schrei brach es aus ihrer Brust.
„Was ist. Rose?"
Sie konnte vor Erregung nicht gleich sprechen. Ihr

Antlitz war bleich, trotz des scharfen Rittes, und er sah, wie
sie sich mühte, Fassung zu behalten. Endlich stieß sie hervor:

„Krieg mit Rußland, Hasso. Deutschland macht mobil.
Morgen ist der erste Mobilmachungstag. Soeben traf das
Telegramm aus der Post e!n. Ich traf mit Colmar dort
zusammen. Er ist gleich wieder auf die Felder hinaus,
um es den Leuten zu verkünden. Und ich bin hierher ge¬
eilt, um es dir zu sagen."

Kein Zug änderte sich in seinem Gesicht.
„Ich wußte es schon fett gestern, Rose. Exzellenz von

Bogendors teilte es mir inoffiziell mit. deshalb sprach ich
noch nicht darüber. Ich habe infolgedessen gegen Abend
so lange arbeiten lasten. Hier muß alles eingepackt und
sortgeschickt werden. Auch das Automobil stelle ich tn den
Dienst des Baterlandes." Fortsetzung folgt.



Neuyork. 21. Novbr. WTB. Reuter. Die Regie-
rung der Bereinigten Staaten hat den mexikanischen Ver¬
mittlern mitgeteilt. sie sei bereit, ihre Truppen in angemes-
lener Zeit aus Mexiko zurückzuziehen.

Den Rumäne « dämmertS.
Bern. 23 Nov. WTB. Der Sonderberichterstatter von

Secolo" in Bukarest meldet. General Grades co habe im
"Adeverul" einen aussehenerregenden Artikel veröffentlicht,
in dem er sage, daß die Deutschen, die sich Überall in Fein¬
desland befänden, und weder militärisch noch wirtschaftlich
ernstlich bedroht seien, mit allen verfügbaren Reserven einen
furchtbaren Ueberfall gegen Rumänien aussühren würden.
Die Rumänen müßten sich auf schlimmere Tage als in der
Vergangenheit gefaßt machen. Die Offensive der Alliierten
zur Entlastung Rumäniens genüge nicht, um es vor den
unmittelbar drohenden Gefahren zu retten.

Griechenlands Erdrosselung.
Berlin. Prio. Wie dem . Berliner Tageblatt" aus

Bern mitgeteilt wird, haben sich am 22. d. M., morgens
9 Uhr, die betreffenden Diplomaten und Konsuln des Vier-
Kunde« in Athen an Bord eines«riech ffchen Dampfers be¬
geben und nach Kaoallo eingeschifft. Die Athener Regie¬
rung wurde vollständig Ne gangen.

Athen, 22. Nos. (Agance Haoas.) Gestern hat der
Prozeß gegen 10 Personen staltgefunden, die des Angriffs
auf die französische Gesandschast beschuldigt werden. Alle
wurden gegen Haufriedensb uch zu 3 Monaten Gefängnis
und « egen unerlaubten Waffentragens der Hauptschuldige
zu 3 Fähren Gefängnis, die anderen zu je 15 Monaten
verurteilt.

Spionennester in Holland.
Amsterdam, 23. Nov. WTB. Den Blättern wird

aus Bilfingen gemeldet, daß die derartige Polizei einem
ausgedehnten Spionagedienst aus die Spur gekommen ist,
Es wurden mehrere Belgier, darunter zwei Frauen verhaftet.

Vermischte Nachrichten.
London, 23. Noo. WTB. Lloyds melden, daß der

Dampfer. Tenbergen" auf der Fahrt von Buenos-Aires
nach Rotterdam bei Brest gestrandet ist. Die Bemannung
wurde gelandet.

Berlin. Prio. Aus Konstontinopel wird dem. Ber¬
liner Lokalanzeiger" mitgeteilt: Gestern ist der letzte Tunnel
von 3795 Meter Länge im Taurus durchschlagen worden.
Damit ist die Verbindung unter den bereits fertigen Strek-
ken der Bagdadbahn hergestM.

London, 22. Noo. WTB. Die Admiroltiit teilt mit,
daß das britische Hospitalschiff. Britannic" (4 750 Brutto-
registertonnen) am Morgen des 21. November im Zea-
Kanal (Aegäisches Meer) durch eine Mine oder einen Tor¬
pedo zum Sinken gebracht worden ist. Es wurden 1106
Personen gerettet, von denen 28 verletzt sind. Man glaubt,
daß 50 Personen ums Leben gekommen sind. („Oder
einen Torpedo". Der Zweck dieser Worte ist zu durch¬
sichtig. Die Schriftl.)

Budapest, 23. Nov. WTB. Die Deulsch-Oesterreichisch-
ungarische Einkaufsoereinigung hat ihre Beratungen beendet.
Der Vertreter des preußischen Kriegs Ministeriums, Major
Michelis, gab einen kurzen Ueberbltck über die zur Siche¬
rung der Bedürfnisse der verbündeten Streitkräste nötigen
Maßnahmen. Sodann wurde der Bericht über die bische-
rige Tätigkeit der Bereinigung vollinhaltlich zur Kenntnis
genommen. Die nächst« Beratung soll im Januar in Ber¬
lin stattfinden.

Rotterdam, 22.Nov. WTB. Der holländische Damp¬
fer Grenadier ist im Sturm bet Parmouth gestrandet. Die
Ladung wird geborgen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 24. November ISIS

Ehrentafel . W

mit dem Losvertrieb beauftragte Firma I . Schweickert,
Stuttgart  Marktstr. 6. jede Gewähr. An demselben Tage
findet auch die Beringerheim. Geldlotterie für Kriegsbeschädigte
Berkehrsbeamte statt. Hauptgewinn 20000 Losprets1
10 H.

p Weitere Verlängerung der kurze» Berjäh-
rnugs -Friste». Wie schon zu Ende der Jahre 1914
und 1915 ist nunmehr vom Bundesrat verfügt wvrden, daß
unter Beschränkung auf die in 2 oder 4 Jahren verjähren¬
den Ansprüche, diese Ansprüche, soweit sie nicht etwa bereits
verjährt sind, nicht vor dem Schluffe des Jahres 1917
verjähren.

Keine Doppeldiäte « mehr . Anläßlich der Neu-
regrlung der Dtätensrage für das preußische Abgeordneten¬
haus bestimmt der Einschlägige Gesetzentwurfu. a., daß
diejenigen abgeordneten, die sowohl Mitglieder des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses wie des deutschen Reichstags sind.
Diäten aus der preußischen Staatskasse für die Tage nicht
beziehen dürfen, für die sie Reichslagsdiäten erhallen. Die
Mttglleder des württembergischen Landtags, die gleichzeitig
Mitglieder der bürgerlichen Kollegien Stuttgarts sind, be¬
ziehen bisher für ihre gleichzeitige Tätigkeit im Landtag
mit seinen Kommissionen und auf dem Stuttgarter Rathaus
mit dessen Kommissionen und Abteilungen für denselben
Tag aus der ständischen und städtischen Kasse je 15, d. h.
zusammen 30 Mk. Tagesdiäten. Ts ist zu hoffen, daß
auch tn Württemberg dem Doppeldiäten-Bezug ein Ende
bereitet wird.

Keine Herabsetzung der Höchstpreise für Schlacht-
rinder . Wie das Krtegsernährungsamt mitteilt, wird vor
dem 1. Juni 1917 keine Herabsetzung der Höchstpreise für
Schlachtender erfolgen.

Simmersfeld . Alt Schultheiß Kern  und Frau
feierten am Mittwoch in aller Stille das Fest der goldenen
Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut sich noch ordentlicher Ge¬
sundheit. Die Glückwünsche der Kirchengemeinde überbrachte
Pfarrer Schmid, der zugleich ein schönes Geschenk von S.
M. dem König überreichte. Herr Schultheiß Metzger gra¬
tulierte dem alten Ortsoorsland im Namen der Gemeinde.

Ans dem Laude.
p Stuttgart . (Ein neuer Kabinettschef des Königs.)

Der derzeitige Kabinetisches des Königs, Staatsminister
a. D. Freiherr v. Soden, früherer Gouverneuro. Kamerun,
wird sich aus Gesundheitsrücksichten, von seinem Posten
zurückztehen. Sein Nachfolger wird Freiherr Konstantin
v. Neurath, seither Botschaftsrat der Deutschen Botschaft
in Konstantinopel. Freiherr von Neurath zog bei Kriegs¬
ausbruch an der Sitze einer Kompanie der Olgagrenadtere
ins Feld, wo er sich das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse
erwarb. Im März vorigen Jahres übernahm er wieder
seinen Posten in Konstontinopel. Er wird nun aus dem
diplomatischen Dienst ausscheiden.

p Stuttgart . Infolge Ableben» des Kaisers Franz
Josef ist am württembergischen Hofe Hoftrauer auf 4 Wo¬
chen angeordnet worden. Der König stattete gestern der
Herzogin Philipp und dem österreichisch-ungarischen Gesand-
ten aus Anlaß des Ablebens de« Kaisers von Oesterreich
Beileidsbesuche ab; die Königin ließ dem Gesandten durch
ihren Oderhosmeister ihr Beileid aussprechen.

i Stuttgart . Zu der Trauerkunde aus Wien schreibt
der Staatsanz. Auch das württembergische Volk sieht mit
herzlicher Trauer uud innigster Teilnahme auf die Bahre
Kaiser Franz Josephs, der als Borbild eine» edlen Monar¬
chen. als Dater seiner Bölker, für die er in hohem Segen
gewirkt hat, als treuer Freund des deutschen Reichs und
als sein unerschütterlicher Kampfgenosse im Weltkrieg auch
im schwäbischen Nachbarland allgemeinste Verehrung ge¬
noffen hat.

Wange » i. A. Ein 17 Jahre alter Sohn eines
Orkonomen in Neuravensburg hantierte im Pferdestall mit
einem Gewehr. Plötzlich ging ein Schuß los und die Ku¬
gel traf ein wertvolles Pferd in den Kopf, das bald darauf
verendete.

Befördert wurde zum Leutnantd. Res. des Feld-
Art.-Regts. Nr. 65 der Bizewachimeister(O fizierflellvertre-
1er) Huß Friedrich(Eßlingen), früher tn Nagold.

Gustav Eckert von hier, im Inf .-Regt. Nr. 111
hat zum Eisernen Kreuz noch die Silb. Verdienstmedaille
erholen.

Landwehrmann Ioh . Gutekunst  Buchbinder in
Haiterbach, Inh . der Silb. Verdienstmedaille erhielt das
Eiserne Kreuz2. Klaffe. Er steht seit Kriegsbeginn im Felde.

Kriegsverluste.
» württ Verlustliste Nr . SVS verzechuet : Hahn Albert,

Da,°rsl.ronn gefallen. Wolbold Jakob, Uiffz. Kuppingen
gefallen Schüler Wilhelm. Uiff,. Nagold l. verw., K-ißmaul Jakob,
uiffz. Bondorf infolge Verwundung gestorben. Hesselschwerdt Georg,
Gest Kuppingen schw verw.. Gutekunst Karl. Schietingenl. verw.,
Müller Georg. Hale stall l. verw., Wurster Theodor, Simmrrssrld l.
«rw .. Fischer Christian, Ebhausenl. »erw., Braun Gottlob, Bondors
>- °erw Lehre Georg, Tizrfldw. Oberj-ttingenl. verw., Hörrma-.,Heiurich, Gefr. Sulz l. verw.

Die preust Verlustliste Nr . S88 verzeichnet: Dopfel Wilhelm,
Neusra bisher schw. verw., verwundet und vermißt. Sautter Johann,
Altbulach gefallen.

Uebertragen wurden die Forstämler Wildberg dem
Forstamtmann yaug in Hohengehren und Schönmünzach
dem Forstamlmann Dinkelacker bet dem Kommando der
Forstwache.

Kriegslotteria zur Fürsorge für unsere Ver-
wnndeteu . Nächste Woche, Samstag 2. Dezemberf.ndet
die Ziehung der Württemberg. Rote-Kreuz-Geldlotterie
statt. Hauptgewinn 12000 Mk. Lose zu 1 13 Lose
15 sind in den bekannten Verkaufsstellen noch zu haben,
bür richtige Einhaltung des Ziehungstages überuiwmt die I

Eine Regierungserklärung z. Kartoffelversorguug.
p Stuttgart , 21. Noo. Als Antwort auf die von

uns milgeteilte Erklärung des Bundes der Landwirte zur
Kartoffeloersorgung erläßt die Regierung heute im Staats-
anzeiger längere Ausführungen, aus denen wir folgendes
heroorheben: Der durch die einheim sche Emte nicht gedeckte
Bedarf Württembergs an Speisekartoffeln ist von der
Reichskartoffelstelle nach den ursprünglichen Berbrauchssätzen
auf 1 700000 Zentner festgestellt worden. Wäre diese
Menge auch nur zu zwei Dritteln geliefert worden, wie es
dem nachträglich herabgesetzten Derbrauchssatz enisprochen
hätte, so hätte sich die Kartoffeloersorgung in Württemberg
hemmungslos vollzogen. Die Lieferungen von auswärts
blieben aber so unverhältnismäßig wett hinter den ange-
wiesenen Mengen zurück, daß dte auf auswärtige Kom¬
munaloerbände verwiesenen württembergischen Berdarssver-
bände in die bedenklichste Notlage gerieten. Hier mußte
unter allen Umständen eingegriffen werden und es blieb
kein anderer Weg, als die eigene Erzeugung im Lande
stärker heranzuztehen. Unter Zugrundelegung der vermin-
derten Berbrauchssätze hat sodann die Landeskartoffelstelle
tn den einzelnen Bezirken die Abgabe entsprechender Men¬
gen aus den Ueberschußoerbänden an die Bedarfsverbände
verfügt und dadurch einen Aue gleich erzielt, mit dem wenig-
stens der dringendsten Not begegnet werden konnte. Wäre
davon ausgegangen worden, daß den Erzeugern der Be¬
darf bis 15. August 1917 verbleiben müsse, so hätte auch
nur eine einigermaßen wirksame Linderung der Not nicht
erreicht werden können. Wenn in der Erklärung des
Bundes der Landwirte darauf hingewtesen wird, daß in
anderen Bundesstaaten mit größerer Rücksichtnahme gegen

die bäuerliche Bevölkerung vorgegangen werde, so liegen
eben in diesen Bundesstaaten die Verhältnisse insofern gün-
sttger als sie entweder Ueberschußbezirke sind, oder aber
bester beliefert worden sind. Wenn die bäuerliche Bevöl¬
kerung diese Verhältnisse sich vor Augen hält, so darf von
ihrer ei probten hilfsbereiten und vaterländischen Gesinnung
erhofft werden, daß sie dte Berechtigung der behördlichen
Maßnahmen versteht und ihnen willig entgegenkommt.
Es ist aus bäuerlichen Kreisen den Beamten gegenüber auch
anerkannt worden, daß es dem Bauern möglich sei, mit
einem Tageskopfsatz von 1 /̂, Pfund, der ihm ja für alle
Personen seines Haushalts bis zu den kleinsten Kindern
hinab zusteht, über den 15. April hinaus und so lange zu
reichen, bis ihm wieder andere Nahrungsmittel zur Ver¬
fügung stehen. Gerne und rückhaltlos erkennt das Mini-
sterium an, daß widerspenstige Gesinnung der bäuerlichen
Bevölkerung nirgends heroorgetreten ist und daß Zwangs¬
enteignungen bis jetzt nicht erforderlich geworden sind. Daß
aber vor solchen im Fall absichtlicher Zurückhaltung nicht
Halt gemacht werden darf, ist bei dem großen Ernst de»
Lage ohne weiteres verständlich. Was die Saatkartoffeln
betrifft, so ist ausdrücklich verfügt worden, daß anerkanntes
Saatgut ohne Rücksicht auf die Menge für Ernährungs-
zwecke nicht in Anspruch genommen werden darf. Dem
Bund der Landwirte wäre das Ministerium zu besonderem
Dank verbunden, wenn er in seinen Kreisen ausklärend im
Sinne dieser Ausführungen wirkte.

r Stuttgart . Mit Schreiben des Staatsministers
der Finanzen vom 18. November 1916 ist dem Präsidium
des Ständischen Ausschusses der Entwurf eines Gesetzes
über einen Ersten Nachtrag zu dem Finanzgesetz für das
Rechnungsjahr 1916. betreffend Anforderung staatlicher Mit¬
tel für die Kriegswohlsahnspflege und zur Unterstützung
des durch den Krieg geschädigten Mittelstands, zur ver-
saffungemäßigen Behandlung zugegangen.

Letzte Nachrichten.
a.L.S.)

Basel , 24. Noo. Tel. Wie schweizerische Blätter
aus Parts melden, berichtet Hioas, daß die an der Somme
herrschende Ruheperiode Normales sei; als Ganzes betrach,
tet, sei sie lediglich eine Borbereitungszeitzu neuen Offen-
siounternehmungen. An der Maas stellt die französische
Agentur nê e, tn Bälde eintcetende Kämpfe tn Aussicht.

Budapest , 23. Noo. Kaiser Karl richtete an den
Grafe « Ttsza ein Handschreiben, in dem « ihn und die
Mitglieder des Ministeriums in ihren bisherigen Stellungen
bestätigt und den Ministerpräsidentendamit betraut, dte
übersandte Proklamation, die mit der in Oesterreich erschie-
nenen gleichlautend ist, kund zu machen.

Lemberg , 23. Noo. Dte gesamte Presse drückt ih¬
ren Schmerz über den Tod des Kaisers Franz Io-
seph aus , drm das polnische Volk Treue, Zuversicht,
Dankbarkeit und Hingebung entgegengcbracht habe und an
dessen Sorg es mit anoeren Völkern tn tiefster Trauer ein-
gedenk der empfangenen Gaben trete.

Rotterdam , 24. Nov Tel. Die letzte frauzö-
fische Kammerfitzuug nahm , wie bereits gemeldet, einen
äußerst stürmischen Verlauf . Keiner der Redner ver-
mochte zuerst mit seiner Stimme den Tumult zu durchdrin¬
gen. Nachdem die Kammer die Einziehung der Jah-
resklasfe 1Sl8 augeuomme « hatte, trat der Senatsherr
Bricon aus. und sprach sich kurz gegen de« Krieg au»,
er wurde aber durch einen ungehmren Tumult unterbrochen
uud mußte die Tribüne verlaffen. Nachdem der Lärm sich
gelegt hatte, wurden die Vorgänge in Rumänien einer
Kritik unterzogen. Die Niederlage der Rumänen
wurde als strategischer Rückzug aur gelegt; alle Hoff¬
nungen auf Rußland lebten wieder auf. dieses werde neue
Truppen senden. Rußland wird Rumänien Helsen. Ruß¬
land sei der Retter des Balkan -Königreichs , (b?.)

Bafel , 24. Noo. Tel. Die Odessaer Ztg. Nowosti
berichtet aus Reni, daß Thurn-Sellerin infolge der Gefahr
drohenden Lage bei Orsooa. geräumt worden ist. Auch
wurde die vorübergehende Räumung von Giurgiu an der
Donau angeordnet, da die Stadt von der rnustschucker
Seite her furchtbar beschaffen wird. Auch an anderen
Stellen der Donau steigerte der Feind sein Artilleriefeuer
neuerdings zu immer größerer Heftigkeit.

Berlin , 24. Nov. Tel. Aus Budapest wird der
Kriegszeitung gemeldet: Utro berichtet von der rumänische»
Grenze, die rumänische Regierung habe die Alters-
grenze für den Landstnrmdienst auf die Lvjährige»
ausgedehnt. Die Niederlagen der Rumänen haben in
mehreren Teilen des Landes eine revolutionäre Stim¬
mung heroorgerusen. Die Regierung ordnete deshalb an.
daß die bürgerliche Bevölkerung alle Waffen abzuliefem habe.

Der zweite dentfche Heeresbericht.
Berlin , 23. Noo. WTB Tel. Abend«. Amtlich

wird mitgeteilt:
Auf beide» Somme -Ufern starkes Artilleriefeuer,

besonders nördlich der Ancre und im St . Pierre Baast-Wald.
In der Walachei plangemäßer Fortgang der Ope¬rationen.
In der Dobrndfcha und an mehreren Stellen der

Donau lebhaftes Feuer von Ufer zu Ufer.
Familieuuachrichte ».

Gestorben.
Reginine Kübler geb. Frey 02 Jahre alt von Srömbach: Kara-

line Moser geb. Wälde, 71 Jahre alt, v«u Altensteig.

Inserate Haben besten Krfolg.
F«» dt« StzrtstieUsng»erauUovNlich: C« U Baiser. — Vnu» «ad
Vertag de»» . W. Batskelche» Edrchdeackeret(» « 1Latin). NagM.



Württembergischer Landesoerein vom Roten Kreuz.
Schutzherrin : Ihre Majestät die Königin.

Zm dlitleiml Weihml-tmi«ZeioderlMd.
Wiederum naht das Weihnachtsfest, das Fest der Liede heran. Haßerfüllt stehen sich auch heute

»och fast ganz Europas Völker in blutigem Ringen gegenüber. Die alte, frohe Weihnachtsbotschast.
„Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen"

**uß verstummen vor dem Donner der Geschütze, dem grausamen Künder unsäglichen Elends und Jammers.
Die Zahl derer, die in treuer Pflichterfüllung draußen im erditierten Kampfe für die Heimat stehen,

ist heute größer als je.
Wohl die meisten unter ihnen müssen nun zum drittenmal fern von ihren Lieben in der Heimat den

Tag, der sie sonst mit ihren Familien unter dem strahlenden Weihnachtsbaum vereinig«-, herankommen sehen.
Dank ihnen, die in unvergleichlicher Tapferkeit für uns bisher gekämpft und gelitten haben.
Aber nicht nur mit Worten, danken wollen wir mit der Tat.
Zeigen wir auch diesmal, daß die Heimat unserer braven Truppen gedenkt, im Geiste mit ihnen

Weihnachten feiern will.
Deutsche Männer , deutsche Frauen

helft mit,
daß es dem Roten Kreuz ermöglicht wird, jeden einzelnen Angehörigen württembergischerTruppenteile, Unter¬
offiziere und Mannschaften gleichermaßen mit einer Weihnachtsgabe erfreuen zu können.

Deutsche Frauen!
Die Ihr in diesen Kriegsmonaten so hervorragendes geleistet habt,

helft mit,
daß vor allem auch die, die niemand mehr in der Heimat haben, keine sorgende Mutter oder liebevolle
Gattin, mit teilnehmrn können an den Gaben, dir unsere Heimat ihnen aus den Weihnachtstisch legen will.

Die Zetten sind schwer, Teuerung und andere Folgen des Krieges machen sich immer unangenehmer
fühlbar. Wer wollte das leugnen?

Aber sollten wir deshalb derer vergessen, die Tag für Tag bereit sind, ihr Bestes, Gesundheit und
Leben für uns zu geben?

Nein und abermals nein! Das alles darf und wird uns nicht abhalten dürfen, unseren Tapferen
gegenüber unsere Schuldigkeit zu tun.

Beschränken wir uns in der Heimat im Geben von Geschenken und geben wir dafür doppelt hin¬
aus ins Feld. Keine großen und reichen Gaben müssen es sein, aber ein Zeichen des Dankes, ein herzlicher
Weihnachtsgruß soll unseren Feldgrauen werden.

Das Rote Kreuz gibt auch in diesem Jahr, wie zur ersten Kriegsweihnachten dazu Gelegenheit.
Jedem einzelnen Mann soll eine tunlichst gleichmäßig ausgestattete Weihnachts-Schachtel in die Hand ge¬
geben werden, deren Wert dem Betrag vor mt.idkN;..s Mk. 3.— entspricht.

Die erforderlichen Pappschachteln werden eon dem Roten Kreuz kostenlos abgegeben und sollen von
den freundlichen Spendern gefüllt an dieses zur AdUestrung an die Truppen wieder zmückgebracht werden.
Den Schachteln ist ein Verzeichnis der Gegenstände beigesügt, die wünschenswert sind.

Der Sendung kann vom Geber ein Gruß aus der Heimat mit Name und Adresse beigegeben
werden, so daß der Beschenkte di« Möglichkeit hat, aus gleichfalls beiliegender Frldpostkarte den Empfang
der Gaben zu bestätigen.

Die Abgabe der zu füllenden Pappschachteln erfolgt nach näherer Bekanntgabe

in den einzelnen Bezirken des Landes von Mitte Oktober bis Mitte
November bei den Herren Bezirksvertretern,

in Stuttgart von Mitte November ab in der Liebesgabenabtlg . des
Rot . Kreuzes (Königsbau , Eingg . Schloßstr ., gegenüb. Hot . Marquardt .)

Gs dürfte sich die Gründung von möglichst vielen Gruppen, hauptsächlich Frauengruppen, empfehlen,
die bereit sind, in Kreisen von Freunden und Bekannten für die vaterländische Sache zu wirken und eine
möglichst große Anzahl von Schachteln zur Füllung zu übernehmen.

Auch das Rote Kreuz ist geme bereit, gegen Einsendung von mindestens3 Mark, eine Schachtel
zu füllen und im Auftrag des Spenders unter Beifügen der Adresse hinauszusenden.

Wir geben uns der sicheren Erwartung hin. daß der Gedanke, aus diese Art unfern Truppen ein
Zeichen der Liebs ins Feld zu senden, überall in unserem Volke freudige Ausnahme und tatkräftige Unter¬
stützung finden wird. Deshalb

die Herzen auf, die Hände auf!
Stuttgart,  lm Oktober 1916.

(gez.) Charlotte.
Territorialdelegierter «. Präsident : Vorsitzender der Liebesgabenabteilung:

(gez.) Dr . v. Geyer . (gez.) Baro « z« Pntlitz.
Unter Bezugnahme auf Vorstehenden Aufruf ersuche ich die Bevölkerung des OberamlLbezicks sich

an der Füllung der Weihnachtsschachteln rege zu beteiligen.
Die Schachteln sind den Herren Ortsvorsiehern zugegangen und können auf de» Rathäuser»

in Empfang genommen werden. Sollte eine Füllung in der Gemeinde nicht vollständig möglich sein, so
kann auch gegen Entrichtung des Betrages vo» S SV Mk . für die Schachtel eine Füllung in Stuttgart
beim Roten Kreuz erfolgen. Zu diesem Zweck müßten dann die Schachteln mit dem Gelde nach Stuttgart
eingesandt werden.

Nagold , den 22. November 1916.
Der Bezirksvertreter:
Oberamimann Kommerell.

H. rL < -r . ' ' Mri

!58 .s>nc> uncl Verwesung«»
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?rodrdekts unä Prospekte Lostevkrel

H Lniser , ZtnxolL.
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Ltt^6 M -l/.

Bekanntmachungd« 6V>. SmerMomwdis xui. S.W,
Am 21. November 1916 ist eine Bekanntmachung betr. Bestand«,

erhebung von Werkzeugmaschinen erschienen, wonach die ln der Bekannt¬
machung näher bezetchneten Gegenstände, insbesondere Drehbänke, Ab¬
stechmaschinen, Reooloerbänke, Fräsmaschinen, Schleifmaschinen, Bohr¬
maschinen, Bohr-und Fräswerke, Bertibalbohr- und Drekwerke, Shaping-
Stoß- u. Hobelmaschinen, Automaten, Hinterdrehbänke. Zenttlermaschine»,
Pressen und Stanzen, Aufwurf-, Lust- und Fallhämmer, sowie Abgrat,
pr ssen einer genau geregelten Meldepflicht unterliegen, soweit dir Ma¬
schinen nicht voll und ausschließlich und für eine längere Dauer als r
Monats vom 21. Noormber 1916 ab für Kriegszwecke beschäftigt sink.
Die erste Meldung für den am Beginn des 21. November 1916 vor¬
handenen Bestand hat bis zum 30. November 1916 an die Königliche
Feldzeugmeisterei. Technische Zentral-Abteilung. Berlin W 15, Lietzen-
burgerstr. 18/20 zu erfolgen. Die Meldungen sind auf besonderen amt¬
lichen Meldescheinen für jede einzelne Klasse der Maschinen auszusüllcn.
Die Meldescheine können bri dem Verein Deutscher Werkzeugmaschinen»
sabriken, Berlin W, Bayerische Straße 2, oder bri dem Verein Deutscher
Maschinen-Bauanstalten, Berlin-Charlottenburg2, Hardrndergstraße 3,
angeforderl werdeu.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staalsanzeiger vom
21. November 1916 einzusehen.

Stuttgart, den 21. November 1916

Württemberg. Landes«»«»mm Me«Kreuz.
Liebesgabenabteilung.

Die Liebesgabenabteilunghat e nige Füllungen von Weihnachts'
schachteln zusammengestelll, dr« sich in der Preislage von S — bi»

3.70 bewegen und hier zum Borschlag gebrecht werden:
Wüllung Wv. 1, Wert Mk . Z.)0:

1 Tabakspfeife. 1 Päckchen Tabak, 1 Messer. 1 Päckchen Leb-
kuch:n. 1 Kerze. 1 Notizbuch.

1 Paar Hosenträger, 1 Kleider- oder Schuhbürste, 1 Päckchen
Lebkuchen,Briefpapier,Nähzeug,Zigaretten, 1Taschenspiegel. 1Brustbeutel.

WLilluus Wv. S, Wert Wk . Z.33:
1 Paar Handschuhe, 1 Taschentuch, 1 Tafel Schokolade. Zigarren,

Bleistift, 1 Notizbuch.
Wüllmry Wv. 4 , Wert Mk . Z.40:

1 Mundharmonika, 1 Paar Hosenträger, Briefpapier, 1 Päckchen
Lebkuchen, Zigarren, 1 Nähzeug. 1 Komm.

Külluug Wv. S, WevL Mk . S.63:
1 Paar Socken. 1 Taschentuch. 1 Päckchen Lebkuchen, Zigarren,

1 Notizbuch. Bleistift.
Wüllung Nr . b, Wert Mk . Z.69:

1 Paar Socken, 1 Luntenseuerzeug, 1 Päckchen Lebkuchen, 1 S «.
Seife, Zigarren.

Es bleibt natürlich jedem Stifter überlassen, ein« Aenderung oder
Ergänzung der Gegenstände vorzu ehmen bezw. erwn sich ergebende
Lückenmt Dö' .obst oder deral. aurzufüllm

Wildberg.
Kaus der WarmHerzigkeit.
Es wird dlkannt gegeben, daß wegen Wollmarrgel

werden können.

I ^ariäleutel
üilaebe einjeäer seine
Läse sot'ort selbst!

Liu1ao1idi!1i§ ii.§ut.

Xk«>-d
sowie

Uzekomev
samt LesvbreidunA
Lnr Herstellung der

Läse ernpüeblt

Friedrich Lsrle

Wtldberg.
Die Unterzeichneten verkaufen am

Samstag » den 25. Noo., mittags
1 Uhr, je einen Wurf schöne

Milch-

Ehr . Bauer , Schäfer.
Wunsch, Bäckerswitw!'.

fchweine
-NW--"

H««sv . Thomatz.
Ein fleißiges, ehclichrs

für Haus- und landwirtschaftliche
A>betten, kann sofort eintreten bei

Gebr . Emendörfer,
Gasthojz. Ochsen,

Liebruzell.
Nagold.

Verkaufe ein gutgrnährtes. ISO
Pfd. schweres

öchwti»
zum Einstellen.

Lohmiller.
Iselshausen.

Ein zum erstenmal 14 Wochen
trächtiges

Wutter-
schwein
setzt dem Verkauf aus

Math . Mäutele.

jvÄVM» »

k «ri
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